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An

die Zürcherische Jugend
auf das Jahr .853.

Von

der Naturforschenden Gesellschaft.

I^V. Stück, l. 5^«^

Der botanische Garten zu Zürich.

Im Mittelalter waren mit den Klostergärten gewöhnlich kleine Anlagen verbunden, in welchen

Heilpflanzen angebaut wurden. Dcr Bauplan dcs Klosters St. Gallen vom Jahr 8-2«

zeigt uns ncbcn dcm Krankcnhaus und dcr Wohnung dcs Arztcs cincn solchcn Gartcn (Herbu-

lkirius im Plane genannt), in wclchcm in 56 Bcctcn Lilien, Salbci, Münzen, römischer Kümmel,

Rautcn, Rosmarin, toenum ssrseeum, Schwertlilien, Liebstöckel, Fenchel, Saturci und

Roscn kultiviert werdcn sollten. Aus dicscn, rcin für medicinische Zwcckc bestimmten Anstalten,

entwickelten sich die botanischen Gärten, dic abcr crst entstehen konntcn, als man dic Pflanzenwelt

auch wissenschaftlich zu erforschen ansieng. Schon im klassifchcu Alterthume sinden wir

zwar dic ersten Keime einer wisscnschaftlichcn Betrachtung dcr Natur, doch lagen dicsc während

des ganzen Mittelalters in wenigen Manuskripten vcrgrabcn. Erst zur Zcit dcr Rcformation

wurdcn sic aus dem Schutte, in dem sic während viclcn Jahrhunderten vcrsunkcn warcu, wieder

hervorgezogen und bildctcn cin gcistigcs Fcrment, das auch auf diescm Gcbietc neucs Lebe»

erzeugte. Zu dcn Männcrn, wclchc die Naturwissenschaften aus dcm langen Schlaft wiedcr aufweckten,

gehört voraus Konrad Gcßncr (gcb. 2«. MärztSl«), wclchcr unstreitig unter dcn

Reformatoren dcr Naturwissenschaft dic crstc Stcllc einnimmt. Ausgcrüstct mit cincr staunenswcrthenKcnnt-

niß dcr griechischen und römischcn Litcrettur, brachte er das, was dic Klassiker übcr dic Pflanzen

»nd Thicrc ausgcmiltclt, zur Kenntniß seincr Zeitgenossen, hat abcr zugleich mit bcwundcrungs-

wcrthcm Flcißc auch ftlbst aus dcm ewig frischen Qucll dcr Natur geschöpft. Schon als K„al>,'
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